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Eine der Richtingen der AAUE. d b t  den „Proletarischen 
Zeitgeist“ heraus, ein Blättchen. das, schehit es» nicht nnr 
durch seine unfreiwillige Komik einer Karneval-Zeitung ver­
zweifelt ähnlich scheint Die „Redaktion*4 scheint so vor sich 
zu geben. daB in der Druckerei ein kleiner Waschkorb aaf- 
gestdlt is t  in den alle dnkarfeaden Briefe gelegt werden nnd 
die Druckerei von unten absetzt bis das Blättchen voll i s t  
Beim nächsten wird dann von unten fortgefahren usw.

, In dieser AAUE. gftt es solch ffirchterBche „Revolutio­
näre“. dfe rechts anfingen mit ihrer „SdbsthewufitsefcBcntwick- 
lung“. alle Linksorganisationen „überflügelten“ und Im Kreis­
lauf schon wieder rechts anlangten. bei den gelben Werk­
vereinen. Da kn P. Z. jeder mal zu W ort kom m t passiert es. 
daB einer Karl Marx als einen guten braven Kerl feiert ete 
anderer — Ernst Friedrich (!) den Qeschäfts^narchistca“ mit 
seinem Motto „Oeld stinkt nicht“, als großen Führer (P. Z. 
Nr. 24). In demselben Briefe. JW fe eh»- Führer** wird Ae 
Zelleutaktflc unter Schupo und Reichswehr propagiert: JEs
wäre nicht einmal unwichtig. Zersetzungsarbeit (?) unter den 
Staatsbütteln zu feisten**! Wie die Heilsarmee sich den Sumpf 
nie abgräbt von dem sie leb t sind auch diese „Aiithutttaristen- 
für den Krieg: Jm  W kkBchkdt 4M  uns ia  K ries u. a. kapita­
listische Ereignisse «rat dfe WaHen znr Propaganda"! Das 
ganze Elaborat ist unterzeichnet mit „Freie Jugend (Jung­
anarchisten) Gruppe; Berlin**. Da Inn keine Zeile Kommentar 
hetgefügt i s t  ist dies also eine der Meinungen der AAUE.!

W er für Militarismus und Krieg begeistert i s t  pfeift anf 
revolutionäre Proletarier: „Deshalb können wir anch nicht dn- 
sehen. daB wir nun unter allen Umständen die KPD.-Oenossen. 
dfe gegenwärtig aus ihren Parteikäfigen l a u f e n  g e h e n ,  
bei uns auffangen sollen**! Das steht als Redaktiouskomcntar

Unter d e a  Schatze der RFB.
Qetrca den Parolen Moskaus die Einheitsfront tun 

jeden Preis zn bilden, folgte die KPD. anch beim Volks­
entscheid dieser konterrevolutionären Parole bis zur letz­
ten f a —btnhn». Ein Beispiel unter vielen Am 18. Juni 
1936 Innd in Potsdam bei Berlin eine gemeinsame De« 
monstration der SPD. nnd KPD. statt, auf der Herr Otto 
W eb, bei der revolutionären Arbeiterschaft als Blut- 
Web bekannt, der Redner var. Anfangs seiner Rede 
i—rfca». dieser Ausführungen, die notwendig sind, in das 
Bock der Arbeitergeschichte geschrieben zu werden.44

„Meine Damen und Herren! Dte Reaktion bedroht 
jeden, der am 20. Juni zur Abstimmung geh t a b  einen 
Dieb und Bolschewisten zu brandmarken. In einer riesig- 
groBcn Auflage von Flugblättern versucht sfe die Sozial- 
demokratto als Bobchewistenverdicfatig hinzusteifen; aber 
ich frage sfe: Wo w ar dte Reaktion 1918? Als d » B d -  
■cinwtsmn» Ia D eetsddaed sd n  H m *  erheb? Sie ver­
kroch sich in die Mauslöcher and wir SadaU eam kratea

Der „Kampf“ fehl netter
Die SPD. ist konsequent 4 k  verhandelt nach ihrem 

Sieg, der immer und stets e in e . Niederlage des Proleta- 
riats sein wird und muß, Aber ein Kompromiß, und 
„rettet44, was noch zu „retten4* is t  Als weiteres Schaubild 
hat sie das Arbeitslosenelend,' die Zollfragen auf die 
Tagesordnung gesetzt. Auch die KPD. bat ein «Pro­
gramm“ herausgegeben, was wir an anderer Stelle be­
sprechen. Die SPD. denkt nicht einmal in der Phrase 
daran; irgendwie Konzessionen zu maeben, sie hält die 
Unterstützungssätze ffir vollkommen genflgend. Nach 
dem „Vorwärts44 vom 36. 6. (Morgenausgabe) geht der
Kampf darum:

Es muB Vorsorge getroffen werden. daB ein größerer Teil
Erwerbsloser, zumindest in dem Maße mit Notstandsarbeiten
beschäftigt wird, daB dte Ungern Z d t Erwer t r iaaea  teaerhdb

---

uBici nnciu kouz vcmunuiscn nuirui ucr m u l . i^nanunu-
Westfafen.

Aus einem 2H Spalten langen A rtikel“ auf der ersten 
Seite (der Nr. 24) spricht die beilose Angst daß der „Rote 
Frontkämpferbund“ „mißbraucht** und für Ae proletarische 
Revolution eingesetzt werden könnte. Dfe Perle dieser ersten 
„Zeit gefert“-Seite wollen w ir unseren Lesern nicht vorent­
halten. Sie lautet: ,

„Wie dürfen es nicht so machen, wie dte KAP„ (fie, 
überwältigt von der „Größe“ des Moskauer Bruders, ihren 
Parteigenossen d i e  H e r g a b e  v o n  P r e i q u a r t l e -  
r e n .  für die RFB.-Pfingstausflügter z u r  P f l i c h t  
m a c h t e .  Dte KAP. hat le n e r  beschlossen, m k inWg 
gemeinsame Dcm onttraBoueu m it dem RFB. xa m a n 

-
Soweit kommt man. wenn man sich direktionslos, wie dfe 
KAP..' mitschfeifen läßt.

Vor der Geschichte der Revolution hat die KAP. keinen 
Ruf «mehr zu verlieren.'— '

W ir brauchen nicht vor Verwunderung ans den ftm - 
tinen zu Uppen, wenn wir Kriegsvorbereitungen der Mos­
kowiter vor Augen sehen. Ja, es ist so. Arbeiten wir 
dagegen an!*4 —
Diese Gemeinheit scheint dfe Rache eines größenwahn­

sinnigen Lumpe hens zu sein, das kürzlich der JCAZ.“ dne 
ganze Mappe „Manuskript“  gegen: den „Proletarischen Z d t- 
geist“ und seine AAUE.-Richtung und gegen alle revolutio­
nären Organisationen anbot und das wir in der richtigen Ver­
mutung, daß dieser Mensch e*i von Moskau bezahlter Spitzd 

in Zwecke der Verseuchung revolutionärer Organisationen 
is t  gehörig heimschickten.

Es ist natürlich mcht unsere Absicht mit IrTShmfcen and 
dunklen Elementen zn polemisieren. Es gibt in der AAUE. 
aber noch eine ganze Rehe revolutionärer Protetarter. denen 
wir den Rat nicht vorenthaken wollen, sich diese Burschen 
einmal etwas genauer ansehen und nach d m  Quellen putschen, 
dfe ihnen gestatten d n  Doppelleben zu führen, deren dns auf 
großem Puße steh t ________  ' •

Donnerstag, den 1. Juli (Reichenberger Hof, Reichen- 
bergerstrj; ■ I .  „

Freitag, den 2. Juli ( S p a n d a u .  Zeitz - Festsale, 
SchötzenstraßeJ;

T h e  m% : V olksentsch eid  -  S te ig ende H o t

i!
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Mc mmcltsfront der Konterrcvolaaon

Die a n w e se n d e n  KPD .-Leute und »Roten Front­
kämpfer** ließen sich hier ohne Widerspruch bestätigen, 
daß flire Einheitsfrontbrüder, 1918—1919 es waren, die 
die revolutionäre Erhebung des Proletariats im Blute 
erstickten. Dn Beispiel unter vielen zur Charakteristik: 
„Kampf gegen die Reaktion44.

Noske, der Sdtfpier der 
BepnMlk

. Die KPD. scfcfttzt Nosfces W erk .
In einer sozialdemokratischen Massenversammlung m Qs- 

leben führte ein Vertreter der Deutschnaöonaien Volkspartei

^  Mrfi» Damen und Herren! Der Referent hat sich eine 
Oeschichtsfälschung zu sdu&fenJwmmen la ssak jre im  

er seine P a itd  ab  dfe Schöpferin der RepaMft hinstefit Nicht 
dfe sodaldemokratische Partei hat dfe Republik geschaffen. 
Dfe sozialdemokratischen Massen w aren hn Kampf gegen den 
Bolschewismus absolut unzuverlässig. Dfe R iP^B k wurde ga­

lm  „vateriiadbehea Verbinden“  nnter dam 
Q ndav Noak» W ir sind dte Schöpfer und dte Ge­

stalter der Republik. Und wir können uns auf den verstorbenen 
Reichspräsidenten Ebert berufen upd auf dte Regierung des 
sozialdemokratischen Volksbeauftragten. daß dte entschädi- 
f p l nm  p wtrffwmig Verfassungsbruch ist nnd bleibt**

Die anwesenden KPD.-Leute hatten, gemäß den Be- 
dng nngen des Kampfes „gegen die Reaktion44 die Pflicht, 
den sozialdemokratischen Referenten za unterstfitzen, der 
fie  Sozialdemokratie gegen den Vorwurf verteidigte, daß 
sie weniger niederträchtig gegen das revolutionäre Pro­
letariat wütete als die Hakenkreuzbanden. Ein Wider­
sprach erfolgte von Seiten der KPD. nicht

ArbtitsloseHfraft



Jeder denkende Arbeiter muß daher die Phrasendrescherei 
der KPD. in der Enrerbstasenfrage ab  das erkennen, was sie 
b t:  pure Demagogie! i l  . V

Die KAP. uad AAU. stellen im Zusammenhang mit der 
akut gewordenen Arbeitslosenfrage die Machtfrage auf. Der 
Starz der bestehenden Gesellschaftsordnung and die Erricb. 
tune der kommnnbtiscfaen Bedarfs Wirtschaft durch den ge­
meinsamen Kampf der Arbeitslosen und Arbeitende* muß die 
Parole des revolutionären Proletariats seh t *

be tra t fn Gestalt eines Obdrpftesters, versuchten besagtem Ge­
fangenen das I sndtacrtchrelben auszureden: Schafe, wotten 
Sie denn d m  Müller (Arzt) ginglich den Kopf abreißen? Un­
terlassen Sie dieses. S i e  e r s c h w e r e n  n n r  I h r e  H a f t  
d a m i t  — Und bis heute hat man denselben noch nicht bi 
die Lage gebracht dieses Schreiben erledigen tu  
Wunderbares Beschwerderecht was? Aber so ist es hier hi 
der Regel. Nach dem Besuch eines Regierungsmannes, eine 
ganze Reihe von Gefangenen wurden vernommen, sie sind aber 
einmütig in der Verurteilung der Handlungsweise im letzteren 
Paß. Der Anstaltsleiter ist erkrankt wir haben zur Zeit seit 
ei algen Tagen einen Vertreter.

Von mir selbst schreibe ich nicht gerne. Jedoch folgendes 
teile ich euch mit: Am historischen 7. November 1924 wurde 
ich Wer von einer aufgestachdten Canaille L*. mit jrd ch e r Ich 
in meinem Leben noch kd n  W ort gewechselt als ich bei der 
mir zugewiesenen Arbeit saß, hinterrücks heruntergeschlagen 
(besinnungslos). Kurz zuvor w ar ich von Zellen ln  Gemein? 
schaftshaft fiberführt worden, wobei mir die rechte Hand des 
Anstaltsleiters Reinhoid sagte: Sie alter Dickkopf werden Wer 
schon genug Dresche bekommen; — M i hatte ehrige Tage vor­
her bei dem Vertreter des StrafvoUzugsamtes verschiedene 
dem  Anstaltsleiter nicht angenehme Beschwerden vorgebrachL 
Canaille L. wurde nicht etwa laut Hausordnung bestraft son­
dern vom Anstaltsleiter gelobt für seine mutige T a t  Meine 
Beschwerde fiber den Abteilungsbeamten Schtwan. beim Straf­
vollzug. einer hungrigen, in den Kleidern hängenden, nervösen, 
Icomraunistenfressenden Gestalt, e r macht die meisten Meldun­
gen n d  gehört wegen seinen Verrücktheiten In ein W n r t m .  
aber nicht hierher, welcher dem Strolch L. nnd noch 
™*fre »  fortwährend O bst belegtes Brot uad noch andere

In einem L Ä rtik e l der J t  A. Z.“ verach te  dte KPD. sich 
von dem SPD.-Vorwnrfe, „Helfer der Reaktion“ za  sein, reta- 
zuwaschen. Sie kommt dann zn dem Ergebnis, da*  » g e k e h rt 
die SPD. J le tfe r der Reaktion“ Is t

W ir winen nun. daß dte SPD. nicht nur Helfer, sondern die 
gefährlichste Konterrevolution selbst ist. Es ist hier nicht not­
wendig. die tausende Tatsachen anzuführea. bei der die, SPD. 
auch die kleinste revolutionäre Regung ntederschlng. »

W ir wpUen nur auf zeigen, daß die KPP. £ « M j e  SPD. ist 
aie Konterrevolution. Durch ihr fortwährendes Anbiedern an 
diese Konterrevolution zwecks Zusammen arbeit doku mentiert 
die KPD. k r  Wollen zur Konterrevolution. Darum körnen die 
revolutionären Proletarier nicht scharf genug anssprèchen, da l 
die KPD. der Heller der sozialdemokratischen Realrtien fc t — 

Und diese Partei versucht, dte rcvoHHWni r*  BWWfWfc ah  
faschistische zu verleumden. Sie hat viel von der SPD. gelernt

Während in der JRpten Fahne- den Proletariern tagtäg- 
sich dte kapitalistische Entwicklung des russischen Staates als 
nicht vorhamfcn. als „wirklich proletarisch, hn Interesse der 
Arbeiterklasse* liegend, geschildert wird, sind die deutschen 
Kapitalisten entgegengesetzter Meinung and lehnen diese 
„geistige Verblödung nnd Unterernährung- ab. Ein treffendes 
Beispiel dafür lieferte die vor zwei Woeben im Hotel Adlon 
In ; BerBa abgehaltene Jahresversammlung des dentsch- 
russjscben Vereins zur Pflege und Förderung der gegenseitigen 
n i a derbexieh ungen.

Dort sprach ein Legationsrat vom Auswärtigen Amt über 
die rechtliche Stellung des Deutschen (Kapitalisten). in der 
Sowjetunion auf der Grundlage der (bekanntlich auch von der 
KPD. im Reichstag genehmigten) deutsch-russischen Staats­
verträge. Dabei führte e r  aus. daß in den meisten Fällen infolge 
A r  vereinbarten Meistbegünstigung der Deutsche (Unter­
nehmer) rechtlich nicht trM rchter « e t te l  hè als der Inländer. 
Es ist dem déhtschen Unternehmer sogar erlaubt Vermögen 
zn erw erben nnd Uerfiber frei zn vertagen (außer in Geschäfts­
zweigen und Industrien, in denen ein russisches Staatsraonopol 
besteht). Ferner erwähnte der Redner noch die beiden Ver­
fügungen der russischen Regierung, nach denen deutschen
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führung heraufgeschrauht werden können ebenso daß Informa­
tionsreisen und Besuche von Kapitalisten zum Zwecke der 
Fühlungnahme zwischen Lieferanten und Abnehmern ohne jede 
amtliche Bewilligung erlaubt sind. Endlich genießt der deutsche 
Unternehmer heim Erwerb von Kant eH nen laut Konzessions- 
v e rtrtg en  'd ie  ein Ausnahmereché gegenüber den Sowjet- 
Gesetzen darstellen, und bei Ihrer Durchführung die durch die

ihre sosialdemokrattecbe Rolle beim „Voll 
zeigten, dann hörten wir immer etwas von: 
proletarische Revolution“. „Anfang einer all 
nung-. M it diesem Köder sind die meisten M 
für die „Vfefcseutscheidmktion* fcann gemac 
schon während des Stmutvicfafanxs tra t die K 
die.Lügen der .D eirtschaatteunlcu** auf und be

Dache das Gegenteil pfiffen. Meta schriftücber und mltartlkhm 
Antrag auf Verlegung von der Abteilung wurde abgelehnt; mein 
S n a fan tr«  brachte der Canaille L. pinige Wochen

. 7  letzteres zogesteOt bekam, schlug er mich, vom -An-

*£*3 Monate bestraft, aber ich kam in eine ändere Abteilung. 
Jede mögHche Gegenwehr würde mir den s c h «  lange aage- 
drobten Queru lanten wahnsin n, nnd damit zur Freude einiger 
Idioten, das Toflhaas für Jahre hinaus bringen. N un/aberso-2* «ekomn«; tattrigSTbaben w?
jetzt einen Menschen a h  Anstaltsleiter. Für diesen annormalea 
Tiemann wird man auch noch eine Pension finden, aber w as 
cesefatefat mit den r a c a  Opfern die Jahrelang seineTollheiten 
über sich ergehen lassen mußten. Wilhelm Bock (lebensBn*. 
hch), der mit mir hier her kam. noch nie Arrest gehabt hatte,
4 Jahre in Soaneuburg. werde, nachdem er hier hn kälten 
Winter allerhand Arrest abgetaacht batte, nach dort zurück 
geschafft, um nach einigen Tagen dort zu sterben (Lungenent­
zündung). Es gibt noch viel mehr Fälle, aber leider kenne ich 
T  ^  mitteilen zu können. Steüt Euch Vor,
die SchreiberUubms habe ich. darf, die regelmäßigen Briefe 
ausgenommen, nichts schreiben da ich kein Schreibmaterial 
kaufen und haben darf. Abo ich bin zum tagtägH rW  Dümmer- 
w_enien durch eine kleinliche Boßheit verurteilt Eine diesbe­
zügliche Beschwerde h itte  der Mann mit Randbemerkung ver­
sehen: JC ist der Auswurf des Zuchthauses4*. Nun wir wissen 
dieses, und er hat aas das oft gesagt was dem gechtebt der 

Stachel lök t Meto Strafantrag gegen die beiden 
Strolche, schwere Körperverletzung. Arztattest, eine Reihe von 
Zeugen, bewegte die Staatsanwaltschaft allerdings einen Ter­
min anzuberaumen, and ein weisheitsvoüer Spruch wurde ge­
fällt. — man höre:.

Amtsgericht Wartenburg D 57/25 23/11 1925.
'I n  dem Strafverfahren gegen die beiden Strafgefangenen 

Lewandowskr und Bluhm erhalten Sie den Bescheid, daß das 
Strafverfahren gegen den Strafgefangenen L. nicht dnrehge- 
fuhrt werden kann, wefl dieser Danziger Untertan ist und der 
Senat der Stadt Danzig bisher seine Zustimmung zu «jrm 
Strafverfahren gegen U  nicht erteilt h a t W b stellen Ihnen an­
heim. bef der Staatsaawaltschaft der Stadt Danzig Strafanzetae 
gegen L. zu erstatten. gez. G erhardt Amtsgerichtsrat

Der letzte Satz ist eia Kuriosum, aber gang davoa abge­
sehen. also ein Ausländer kann ein Verbrechen begehen und 
wenn man etwas dagegen tun will, so muß man sich ans Aus­
land wenden. Ich bemerke dabei, hier sind an 250 n . iw ip r  
zur Strafverbüßung, aber im laufenden Jahre läuft der Ver­
trag ab. Nun für mich ist die Sache noch nicht erledigt 
wenn man sich nicht dagegen w endet so verschwindet man 
eiDes Tages sang- aad klanglos, uad auf dem Krnschkenberg 
—genannt Friedhof — sind sowieso schon genug Gräber Ja  
dieser erkrankte Anstaltsleiter, Herr Tiemann. mit h a h .
Trabanten Haupt Wachtmeister Reinold und Wachtmeister 
Schiwan hat derartig gesündigt an den Gefangenen man findet 
keine Worte scharf genug. um es beschreiben zn können. A b 
ich hier her kam. ein halbes Jahr lang fraßen wir jeden Montag 
mittag Peluschken mit Lupinen, bitter wie Galle. A h ich es 
dem Herrn vom Vollzugsamt vortrug, sagte Ttemaim: es ist 
eine Lüge. Aber seine eigenen Beamten, straften Ihn der Lüge, 
und man exerzierte ndt mir Mer wie mit einem 20$ährigeu Re­
kruten. Aber was wül mann machen unter Umständen stehen, 
besonders bei der Wahrheitsliebe dieser H erren 5 Jahre Zucht­
haus vor der Tür . Nun die Lupinen sind abgekommen aber 
Peluschken die Ich sonst In keiner Anstalt bekommen fc«»». 
gibt es. noch in Jeder Wache; aber Ich glaube, man w hd es 
wohl nicht mehr wagen, solcher Geschichte wegen etofca Kom­
munisten aufzuziehen. D te ^ H e f^ lte m ää n rn d tse ta a m  Stab! 
Eine Hezenverbrennang zur Zelt der Inquisition kamt ich arir 
nicht schbmroer vorstellen; diese Redensarten mit der Hand 
am Pistolengriff, dieses Stoßen and Schieben seiner U m gehn^ 
Gefangener gegenüber. Ja sollte dieser Mensch wtederkommea. 
dann wird noch muneber Gefangene soweit gebracht werden 
Ubd sich auf dem Friedhof einfinden. Um d er W ahrheit « e

hauptang aazntretaa. Es ist immerhin interessant daß die 
Argumente der Ffirstenknechte heute vom „VoÄswille“ auf- 
gegriffen werden, um eine Angriffsgrundlage gegen die 
Kommunisten zn schaffen.“

.. Nein der „Völkswille“ kann wirklich die droste Behauptung 
nicht beweisen.

DfeBehaaptaag der SPD„ daß dte KPD. aoeh dte Revo­
lution w ül b t  „der Gipfel der Frechheit.**

.Proletarier denkt* Genossen der KPD.! Wollt ihr die 
Revolution? /  •

Wollt ihr Aufhebung de Privateigentums?
Wollt ihr Kommunismus — Gemeineigentum?
Wenn ja, welche Konsequenz müßt ihr jetzt ziehen? --

Damit sind den deutschen Kapitalisten die Wege zur Aus­
beutung der russischen Arbeiter in Jeder Weise in diesem sog. 
„Arbeiterstaat“ geebnet. Nur die mit den Verdrehungen und 
Lügen der „Roten Fahne“ Mistig unterernährten Proletarier 
vermögen den Siegeszug des internationalen Kapitalismus. in 
Rußland immer noch nicht deutlich genug zu erkennen Die 
harten kapitalistischen Tatsachen der kommenden Jahre werden 
ihnen trotzdem den alttestamentarischen Aberglauben an eine 
«Herrschaft der Arbeiter** in Rußlands Ausbeutergefilden unter 
der Maske der KP. der USSR. rücksichtslos rauben.

O K  k l e i n e  n c M n *  m s  r B f h p r t h
„Der Arbeiter Wilhelm Birkhead wurde dieser Tage 

zu dreT Monaten Zuchthaus verurteilt wefl er die refor­
mistischen Gewerkschaftsführer wegen des bedingungs­
losen Abbruches des Generaléreiks der Feigheit und des 
Verrats angeklagt hatte.“

—  bedeutet eine große und eindringliche Illustration über das 
kapital- und staatserhaltende Wesen der Gewerkschaften. Hier 
wird dte vollendete Demokratie demonstriert

Vielleicht denken einige Proletarier an den armen Holz­
hacker. der sich früher “gegen Beleidigungen gesetzlich schützen 
ließ. An Mussolini usw. Vielleicht gibt es aber auch noch 
Proletarier, welche die Verteidigung der Gewerkschaftsführer 
durch die bürgerliche Klassenjustiz zum Anlaß nehmen um aus 
d er Gesellschaft solcher Judasse zu verschwinden und sichein- 
reihen in die revolutionäre Betriebsorganisation.

der Dütenempfanger.
• ln der „Weh am Montag“ kommt selbst der bürgerliche 

Wirtschafts Politiker V o g e l  nach einer sehr pessimistischen 
wirtschaftlichen Betrachtung zu folgendem Schluß:

-Der Reichstag geht Anfang JuN in die wohlverdienten 
Ferien. Er wird vorher noch versuchen die Fragen der 
Außenhandelspolitik so weit ,zu erledigen wie es die ein­
fachste Rücksicht auf die Stimmung der Wähler heischt 
Das von der Regierung beantragte Ermächtigungsgesetz, 
das ihr auf drei Monate das Recht geben soll. Unterzeichnete 
Handelsverträge ia Anwendung zu bringen skÄferi den 
Volksboten fcre woMVerdtente Ruhe. Sie werden Ihren

solange verhindert  b h  lenes 'Ziel erreicht sei. AUéxAgitation 
in diesem Sinne scldqg aber fehl statt sieb zu steigern, 
schwächte der revolutionäre Sturm sich ab. und Bakunlh 
wurde den Radikalen, welche die Verwaltung von Partsrdn 
die Hände genommen hatten, unbequemer. Er wurde ver­
anlaßt nach Deutschland und dem Osten zn gehen.» um dort 
die Sache der Revolution m  fördern. W ie behauptet wird, 
sind finn zn diesem Zweck von Flocon. der in der proviso­
rischen Regierung das Innere zu besorgen hatte, neben einem 
R iß einige Tausend Franken mit auf den W er gegeben worden

ln Deutschland war Bakunin nicht erfolgreicher. Wie er 
sich stèh  ebne langes Ueberiegen für rebel Bache Aktionen be* 
geisterte, hatte er in r t r i s  auch für Herweghs Versuche.' 
Deutschland mittels einer von Frankreich her eindringenden 
demokratischen Legion zu revolutfonteren. Partei ergriffen 
und darüber mit Marx und Engels gestritten, welche das von 
vornherein zum Scheitern bestimmte Unternehmen scharf be­
kämpften. Dfe Revolution war ohne das gekommen aber sie 
war noch bürgerlicher a b  in Frmlrrta-h. für eine Haltung, wie 
sie Jtafamin notwendig erschien fand sich in Deutschland nir­
gends d te Stimmung. S o  wandte e r  sieb weiter nach Osten, 
hielt sich abwechselnd ln Breslau. Prag, Krackau. auf und 
suchte dte slawische Bewegung mit der westeuropäischen Re­
volution in engere Verbindung zn, bringen Indes waren die 
e in ig en  Slawen, die damals starke Fühlung mit dem Westen 
b a tten  die Polen, teils schon durch erihtene Niederlagen ent­
k rä fte t teils durch starke. Gegensätze gelähm t und in  anderen 
Bezirken unter zu starker Militärgewalt., um der Revolution 
nennenswerte Verstärkung bringen xp können. Das russische 
Volk kam iür d ie  E v o lu tion  noch ganz außer, B etracht und 
die ' nicht pohdsphen Slawen Oesterreich-Ungarns Waren hf 
Ungarn mit den Magiraren und diesseits d er Leitha o f t dea 
Deutschen ln an stuftem  Gegensatz, am die Rofle «pielen an 
M im en die Bakunin Z ie a u  «©winnen sachte. Daß er; der 
Rosse, für die Herstellung einer graßea freien Föderation der 
slaviscbeu Völker schwärmte, kaan man nur begreiflich finden, 
aber für diese Idee fehlten äße notwendigen Voraussetzungen. 
In größter Unwissenheit -gehaitee. a b  Laadvolk la « u n  Teil 
sehr dünn bevölkerten Gebieten, außerhalb noch ieder 
Beziehung zur europäischen Kulturwelt stehend, stellten die 
Slaven Oesterreichs das größte Kontingent zum Heer der 
R^votafionsbekämphmg. # (Schluß folgt)

Das Feuilleton: „Der bistorische Beruf des Proletariats“ 
müssen wir wegen Raummangel einige Nummern zu rückst eOen

„Laßt uns also demjenigen O eht vertrauen' der nur deshal» 
zerstört und vernichtet  wefl e r der unergründliche und ewig 
schaffende QucH alles Lebens b t. Die Last der Zerstörunr ist 
zugleich eine sefaafiende Lust**

Bakunin trat mit allen politischen und sozialen Revohi- 
tjonärender Zeit in Verbindung. Wie hn Altertum der Skytbe 

mit dem er sich veirW cht bereiste er die Länder
£ L ^ eS£ f * T ^ L J hrL .S ! t,|r ** ° rt Stelle kennen z*  •ernen. ln Dresden schloß er Freundschaft mit Herereflh ia 
Zürich zog ihn 1S43 Wilhelm Weitling aa. der in seinen jGa- 
rantien der Harmonie und Freiheit- Ja gleichtalb das Evan­
gelium der Zerstörung über alles gestellt hatte. Wegen seiner 
Beteiligung, an Wotiings kommunistisch-revolutionärer Aari-

<4e™“ " ert- winl er angeklagt, jregen dauernder Abwesenheit von Rußland des Adels- und 
O ftoersranges für verlustig erklärt, zur Deportation und 
Zwangsarbeit verurteilt und führte von nun an das Lebe«

So*»lkten aller Nationea 
■w«' es nameatbch Pierre 

Prondhon. der dm interessiert^, doch tra t e r auch mit Kaif 
f r e m ^ h a ftfichctt Verkehr und ebenso mit Friedrich

Ihrer theoretischen Diffe­
renzen besonders für flm erwärmt zu haben scheint.
w , J | l“J to S , T ? i,le  **c**erzeugung. daß die «evo-

- ttd w tix A rr •odk  ,fe  sic dort voa
w r sprachen dachte Baknda voa Ihr. Einige dreißig J d n  

r* * P  er\ Be*o4e Mrfoa darüber; -W ir
fest »  dadben. daß wir

ZE, ^Emfinß der Arbeiter. Von Urnen w ar sta
J ! " ? "  TT1 ^  wurdc «ebuhügt Bakuam war

ye^ Mamhinun der revutatkmären Stabs.
in  ̂ d? . r5vohlt<9<dr* 1 K/ntaitar j  w ar e rm , 3-uiua» nwiintt &  gehörte zu denen, welche riw h tra

SO Ä -

M S e t t Ä *  O r * um
flnn Sctal «fa» W» «I« börjrerlichen R«voh^uon damals weiter entfernt w ar a b  irgend eia anderer Staat

g  iS 2 ^ 5 ak,,nln in,0Jahr« 18M am 8. Mai alten* e  W eh gekommen. Sein Vater w ar ein wofaU 
habender adeliger Gutsbesitzer, der fortschrittlicfaen Ideen hul-

J ö r  sie zu  kämpfen. Immer­
hin ward der geistig sehr geweckte Sohn durch Om tmd die
Ö ütjer. die er in der BHdiothek des Vaters fand ndt d er Ge­
dankenwelt des israelitischen Uberafismus der Zeit vertrant 
«en»cht und erfaßte sie mit der ganzen L S f e n S h a f H S S  
tebhrften Temperaments und dem Ernst eines tugcndßchen 
^ w ä x m e rs . hn Gegensatz zur Passivität des Vaters be­
herrschte ihn Tatendrang, der sich m M « *  ia propagan­
distisch er Art Luft machte. Vom Vater zur militärischen

Zn seinem 50. Todeshate.
(Gestorben 1. Juli 1876.)

Jahrhundert ist in seiner ersten Hälfte und noch 
weit m die zweite Hälfte hinein für Europa eine Zeit politischer 
C ttn m « . « w e » « . an dtnen b ^ r t i c h e

m*erestiert w aren ab  die Arbeiterklasse. Fragen 
Staatennufhaues. die der Wiener Kon-

Z r n r f t y * ?  Revohibon auf die Tagesordnung ge- 

absotatbtbche Bürokratien. Durch- 

j  ̂  der v °rt>ere>tung oder

ama. —
Rev®k*tio«*a^. dem hi der Poütik Jeder andere Kampf 

s ^  ta n t m a re Aktfon und Jede andere P r o p S n S  i b  
m L £ L  Vq^ew ftuhg auf sokhe Aktion richts galt w ar auch

„ n r f T T '1rE ^ Wl®Tlmisci e AÄ« * h t  Man versteht ihn nnr 
y  .*» ? » * * # * »  ■ *  dann gerecht w erden wenn man sich

d er w  sc*ae  politischen 
™ prgace q npfin» und in sich verarbeitete

revohihönaren Charakter-



H u «  d e r  B e w e g u n g  

s»rth»& niz
DI« TelecrajAen-Uiiion verbreitet folgende Meldung:

„ NDer Refchstarsabgeoidnete Iwan Kat* Mttet ims tun 
Verbreitung lobender Meldung: Dte 
arfoa ( rh h n H iiio r f in '* " !  der
Verkehrsgewerhe und die Oppnal_______________________
Partei DratirManiti (Linke KPD.), haben sich t u  einem 
Spartakusbund BnkskoumiumstiscfacT Organisationen zu- 
sammengeschlossen. Der Spartakusbund knöpft an das 
alte Spartakusprogramm Karl Liebknechts nnd Kosa 
Luxemburgs an. will dife Loslösung de» International« 
Proletariats von der Moskauer - Staatspolitik, bekämpft 
den Parlamentarismus nnd die Amsterdamer (freien) Ge- 
werkschaften 44

i Die „Einheitsfront“ Hr. 24 kündigte bereits an daß w i r e i -  
staunt sein werden über das ***

Irischen EntstebunKsgang des Kampfkartelß . -  ..Nur noch 
ein Weilchen. Ihr Mauerblömchen“. meint sie nach_der Ver- 

I sicherane. daß in diesem Karte« -nichts von USP- nichts v<m 
W «yercewerksdwft. nkAU von Kots*  oirf S r tw y z  enrtuü- 
ten se i Diese nnsere kritische Steltan*- wird ]edo<Ä weder 
durch die schwerwiegende W eisheit daB an Stelle der 
Weyencewerkscbaften. die V e r l w S  
durch die A rt w ie  dieser S l ^ ^ f b u n d d a s  J J ^ d e r W d t  
erblickt erschüttert. Vondem  -histonschen E n<stehuir^raia“  
haben wohl außer Katz, Pfemfert und dem J*ährer“  des Ver-I  kehrsbundes Wenige etw as gem erkt er
senen Türen, fern vom revolutionären P ^ k ^ t e t ^ B  to den 
Annen der «roßen neuen Führer -  
ntsch triumphiert — die Rolle des_-M—crMürnrhea 
Die Arbeiter hören von der polten Tat
die Hugenberg’sche Telegraphen-Union. B n  w er f t  anders 
also, a k  der Werdegang des alten
auch darüber, daß eben die neuen ^ o ß en  Spartaknrführer 
alten in der großen Linie der S tratege öberleten s ö n m ^ e n .
verschiedener Meinung sein ta m . W«r J ï ï E L Ï S ^ P r o Ê  
Meinung, daß der Zusam m enschluß** _ r j° £ ? ® jä re n  Prote-

darüber belehrt daß dazu einfee Erleuchte te  nach
freundschaftlichen Händedrücken eine Gründung vornenmen. 
Da die KAPD. und AAU. nicht begretfen k ö m ^ d a ß  P^rtei- 
verneiner (wie die AAU.-EJ und

S S « f f S
S T S S S rta  Ä  kÄ Ä
heute mehr denn le * 8 t bleibt weiter-übriiL_ a h  die
weltbefreiende Tat nnd ihre Begründung mit Fassung abzu- 
warten Schwer von Begriff, wie wir w eg Ä en e rm aß en in  
den A u*» hauptsächlich der AAUE.-Orößen sind, müssen wir 
unsere Befürchtung aufrecht «halten, daß es sich hier um 

recht zweifelhaften Ersatz handelt

■■ ■ . "  ■

der Kommunistischen Arbeiter-Partei

7. Jahrg. Kr. 52
Preis 15 Pf

S d i l n f t  m H  d e n  f f l n s l o n s b c l r u ü !
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